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ir ehren heute , am Internationalen Frauen-
tag, B ertha von Suttner, die als erste von 1 2

Frauen den Friedensnob elpreis b ekommen hat,
und alle Frauen, die sich im Widerstand gegen
Krieg und Gewalt befinden .

B ertha von Suttner ist eine von Millionen Frauen
der Welt, die sich für Frieden, Gerechtigkeit, die
Rechte von Frauen und Kindern, der indigenen
Völker, gegen die konzerngesteuerte Glob alisie-
rung mit all ihren Konsequenzen in verschiedenen
Teilen der Erde einsetzen . Frauen machen laut ei-
ner UNO Untersuchung etwa 65 Prozent der Frie-
densarbeit. Wir sind üb erall auf der Welt an Aktio-
nen gegen Rassismu s, für Fremdenfreundlichkeit,
an Stationierungsorten von Atomraketen, gegen
den Wahnsinn eine s atomaren Krieges , Atomkraft-
werke hier und anderswo , gegen Kriege , von de-
nen e s zur Zeit etwa 3 0 auf der Welt gibt, b eteiligt.

Ganz ob en auf unserer Agenda stehen die An-
strengungen, Lö sungen für den Erhalt einer Um-
welt, die das Leb en für die nächsten Generationen
ermöglicht, zu finden . Grundvoraussetzung dafür,
ein Leb en in Würde zu führen, ist die Nahrungsmit-
telsicherheit für alle Menschen .

Wir sind Teil der Netzwerke gegen die konzern-
gesteuerte Glob alisierung . Thomas Friedman, Ko-
lumnist der »New York Times« stellte fest, dass für
eine funktionierende Glob alisierung die USA als
unüb erwindliche Macht handeln müssten . Die un-
sichtb are Hand des Markte s brauche die sichtb are
Fau st der amerikanischen Streitkräfte . MacD o-
nalds mit seinem Fast Fo od könne nicht ohne die
Kampfj ets von McD onnellD ouglas exp andieren .

Heute sind wir mit vier Formen des Kriege s kon-
frontiert:

Der Krieg der Ökonomie fordert täglich die
meisten Opfer durch Hunger, Wassermangel und
-qualität heilb are und vermeidb are Krankheiten
wie Aids . Täglich sterb en etwa 4 0 . 0 0 0 Kinder in
die sem Krieg . Die Glob alisierungsprozesse , die
Versuche , eine umfassende Privatisierung aller B e-
reiche des Leb ens von der Bildung bis zum Wasser
durchzu setzen, die unb e schreibliche Profitgier
die se s Prozesse s führt zu immer mehr Verelen-
dung, zu Kriegen .

Wir sind konfrontiert mit dem Krieg der tota-
len Zerstörung, wie er in den letzten Jahren in
vielen Teilen Afrikas , in Afghanistan, in Tschetsche-
nien, im Irak geschieht. Die ser Krieg hat lang an-
dauernde Folge schäden, zum B eispiel durch die an
die 1 2 0 Millionen Landminen, die im B o den ver-
schiedener Länder liegen . Durch diese Minen sind

Millionen Menschen verkrüppelt o der getötet wor-
den . Gescho sse mit abgereichertem Uran, abge-
worfen im Irak, in B o snien, im Ko sovo , in Afghani-
stan haben unüb ersehb are Langzeitfolgen .

Konfrontiert sind wir drittens mit dem Krieg
der lang andauernden Traumatisierungen, in
dem Folter angewandt wird , Familienangehörige
vor den Augen anderer Familienangehöriger er-
mordet, Vergewaltigungen als Kriegsstrategie ein-
gesetzt werden, Kinder zu SoldatInnen gemacht,
Menschen vertrieb en und entrechtet werden .

Der Krieg um die Köpfe und Herzen der
Kinder und Menschen : D er Krieg der Indoktri-
nation und Rechtfertigung von Gewalt findet in
verschiedenen Formen statt. Er zeigt sich auf der ei-
nen Seite durch Gewöhnung an und Ausübung von
Gewalt, wie sie üb er die M assenmedien verbreitet
wird . In den USA geht das so weit, dass üb er Groß-
leinwände auf öffentlichen Straßen und Plätzen
Entertainment für die Kriege der US-Army gewor-
b en wird .

Auf die Frage »Was ist Krieg?« gibt e s unendlich
viele Antworten . Ein Moment aber ist allen D efini-
tionen inne : Krieg ist keine Ab straktion .

Wie oft kamen der b efürchtete Anruf oder die
eMail am Tag o der in der Nacht: I sabels Mann ist
durch eine Autob omb e im Washingtoner Exil
durch den chilenischen Geheimdienst mit Unter-
stützung der CIA getötet worden . Anna arbeitet
b eim Komitee der Mütter der Verschwundenen in
El S alvador. Ihre vierj ährige To chter wird nach un-
serer gemeinsamen Reise durch Europ a, um üb er
S alvador aufzuklären, ab sichtlich von einem Mi-
litär-LKW angefahren und schwer verletzt. Laura
vom gleichen Komitee wird nach unserer Reise
von den To de sschwadronen geholt, vergewaltigt
und gefoltert. M aria musste endgültig aus Tschet-
schenien fliehen, lebt j etzt in einem der unsägli-
chen Flüchtlingslager in Ingu schetien . D as Hau s
von Monicas Eltern in Nordirland ist von einer
B omb e getroffen worden . Carmen wurde von
sechs Soldaten vergewaltigt, sie hab en ihr eine
B rust abgeschnitten, aus dem Militärbus auf die
Straße geworfen in der Annahme , sie sei tot. Ein zu-
fällig vorb eikommender Taxifahrer fand sie , brach-
te sie ins Krankenhaus , so wurde sie gerettet. Lara
hat die Vergewaltigungen in B o snien nicht ver-
kraftet, ist wie versteinert, hat sich der kro atischen
Armee angeschlo ssen . Gloria, die von der UNO aus-
gezeichnete Bürgermeisterin des Friedens , wird in
Kolumbien durch einen General öffentlich b e-
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droht, ihr Leb en ist gefährdet. Sumaya erzählt, dass
sie in drei Monaten auf 2 6 B eerdigungen in Palästi-
na war, unter den Toten viele Jugendliche , Freunde
ihre s Sohnes . . . . die Liste geht endlo s weiter.

Welches sind die Rollen von Frauen
im Krieg heute?

Die Opfer: Seit B ertha von Suttner hat sich et-
was verändert. In den Kriegen ihrer Zeit bis zum
Ersten Weltkrieg waren etwa 1 0 Prozent der
Getöteten Zivilb evölkerung, 9 0 Prozent Soldaten .
Seit dem Vietnamkrieg ist das Verhältnis umgehrt.
Heute sind 8 0 bis 9 0 Prozent der Opfer im Krieg Zi-
vilbevölkerung, vorwiegend Frauen und Kinder.

Die Mehrheit von Frauen und Kindern ist heute
unmittelb ar in Gefahr, durch direkte Gewalt, durch
Waffengewalt in Kriegs- und Krisengebieten,
durch strukturelle Gewalt der Ökonomie , Hunger
und Umweltzerstörung, durch staatlich legitimier-
te Gewalt b edroht o der umgebracht zu werden .

Die Täterinnen: Frauen sind Arbeiterinnen,
Ingenieurinnen und Managerinnen in Rü stungsb e-
trieb en . Als Politikerinnen entscheiden sie mit
üb er die B eteiligung am Krieg . Frauen sind Solda-
tinnen, sollen sich »die Institutionen der Gewalt er-
obern« , fordert die Militärsoziologin Ruth Seifert.
»Einige unsere b esten Soldaten tragen Lippenstift« ,
titelte das M agazin »Emma« .

Die Frauen der westlichen Welt fordern Gleich-
b erechtigung. B ei die ser Forderung wird nicht b e-
fragt, welche Rechte das sind , mit denen wir gleich
werden sollen . D ie vorhandenen Rechte der Män-
ner werden als Norm ge setzt.

Gleichheit im Militär bedeutet Teilhabe am
Krieg . Als Friedensarb eiterinnen können wir sie
nicht unter dem Aspekt der Karriere für Frauen
und M änner aus den reichen Ländern betrachten .

Unsere Friedensarb eit ist nicht die der neutra-
len B eob achterinnen aus dem sicheren Ab stand
der Theorie o der des Gelde s . Wir gehen in Kriegs-
gebiete , um Menschenrechtsverletzungen zu do-
kumentieren, Solidaritätsarb eit zu leisten . Vor al-
lem aber auch, die B eteiligung unserer Länder an
Kriegshandlungen durch Rüstungsexport, Entsen-
dung von Soldaten, Teilhab e am Krieg zu dokumen-
tieren und zu kritisieren .

»Wenn Gleichheit das Recht auf einen gleichen
Anteil an den Profiten einer Wirtschaftstyrannei
b edeutet, ist sie mit Emanzip ation unvereinb ar.
Freiheit in einer unfreien Welt ist nichts als ein
Freibrief zur Au sb eutung . Lippenb ekenntnisse
zum Feminismu s in den Indu strie staaten sind eine
ge schickte Verschleierung der Vermännlichung
der M acht der Verweiblichung der Armut in den
Entwicklungsländern . « (Germa ine Greer: Die ga n-

ze Fra u, München 2000, S. 14f.)

Frauen sind nicht per se das friedlichere Ge-
schlecht. Nicht das Geschlecht o der die Hautfarbe
sind ausschlaggeb end , sondern viel mehr, welchen

Zurichtungen und Drangsalierungen zur Anp as-
sung an den Dienst in primitiven o der ho chgerü s-
teten Armeen die Menschen − M änner und Frauen
− ausgesetzt sind . B ei den Marines , den Lederna-
cken, den Special Forces , den Geheimdiensten und
anderen Militäreinheiten .

Um nicht missverstanden zu werden, ich bin ge-
gen Frauen und Männer im Militär, Frieden fordert
die Ab schaffung allen Militärs .

B ertha von Suttners »Die Waffen nieder ! « heißt
für mich heute vor allem, die Funktion der Armeen,
in denen Frauen und Männer Dienst tun, zu hinter-
fragen . Welche Ziele verfolgen die US-Armee , die
Bundeswehr, die NATO in der glob alisierten Welt?

In der glob alisierten Welt gibt es viele neue
Feindbilder, »die Anderen« . Wer sind »die anderen
Menschen« ? Wer ist der »Feind« ? Ist der Irak »Fein-
de sland ?« Im Irak sind üb er die Hälfte der B evölke-
rung Kinder und Jugendliche unter 1 6 Jahren . E s ist
also vor allem ein Krieg gegen Kinder. Was ist »die
Achse de s B ö sen« , sind »die Schurkenstaaten« ? Wer
sind »die Terroristen« ? Iran, Irak, Nordkore a, Kub a,
Syrien, Al Qaida, Hamas ?

Andere sehen CNN , Coca Cola, MacD onalds,
Halliburton, Lo ckheed M artin, B echtel, die US-Ar-
mee und andere als die Achse des B ö sen an . Die Per-
spektiven sind unterschiedlich.

Welche Mittel sind wem zur »B ekämpfung de s
B ö sen« erlaubt? Vor allem, wenn man »Gott auf sei-
ner Seite« hat, auf welcher Seite auch immer.

Frauen sind Rep araturarbeiterinnen des
Krieges , in die sem B ereich hab en wir eine lange
Tradition . Als Trümmerfrauen, die den Dreck
wegräumen, den Männer gemacht hab en, als Engel
der Gefangenen und Soldaten, die als selb stlo se
Krankenschwestern und Ärztinnen Wunden ver-
sorgen, für die wir nicht verantwortlich sind . Als
Ärztinnen, Sozialarb eiterinnen, als Friedensfach-
kräfte , die in die durch ökonomische Intere ssen
und Waffen au s den Industrie staaten zerstörten
Länder gehen . D ort werden Frauen, Kinder und
Männer, die Opfer geworden sind , durch uns ver-
sorgt. »Unsere D emokratie« wird diesen Ländern
gleichzeitig durch Zerstörung der Länder b eige-
bracht. »Worte wie Freiheit und D emokratie j agen
uns inzwischen einen Schauer üb er den Rücken . «
Die Rep araturarb eiten sind eingeplant in die
Kriegsstrategien .

Welche s die be ssere Lö sung für die armen Län-
der ist? Die Antwort ist einfach : Kein Krieg .

Der Widerstand

Frauen hab en eine lange Tradition de s Wider-
standes . Von Lysistrata, die mit ihren Freundinnen
entschied , den Männern solange j ede Sexu alität zu
verweigern, bis der Krieg zwischen Sp arta und
Athen endete , bis hin zu den Frauen von Greenham
Common, die in den achtziger Jahren 1 0 Jahre lang
die Atomraketenb asis belagerten, gibt es j ede nur
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erdenkliche Form de s Widerstande s , an denen
Frauen b eteiligt waren und sind .

Die 1 2 Frauen, die mit dem Nob elpreis ausge-
zeichnet wurden, repräsentieren die B andbreite
die ser Anstrengungen .

Bertha von Suttner erhält den Friedensnobel-
preis imJahre 1 9 0 5 . 1 8 89 erscheint ihr Roman : »Die
Waffen nieder« . Mit diesem Buch revolutioniert sie
die Idee der alten Ordnung, die den Krieg als unver-
meidb ares Phänomen in der Menschheitsge-
schichte annimmt. B ertha von Suttner leistet auf
unterschiedlichen Eb enen Widerstand gegen
Krieg, Rassismus , Antisemitismus . B estandteil ei-
ner friedlichen Gesellschaft ist für sie unb edingt
die Emanzip ation der Frauen . Sie gründet mit ande-
ren zusammen die Ö sterreichische und die D eut-
sche Friedensge sellschaft. Als einzige Frau nimmt
sie an der ersten Weltfriedenkonferenz 1 89 9 in
D en Haag teil . Sie setzt sich für den Internationalen
Gerichtshof ein, der b ei Streitigkeiten zwischen
Ländern als Schiedsgericht fungieren soll .

Jane Addams erhält den Friedensnob elpreis
im Jahre 1 9 3 1 . Starke Empfindung für die Unge-
rechtigkeit des Lebens treibt sie an . Sie , die au s
wohlhab endem Haus kommt, sieht das Elend und
die Not der Menschen zur Zeit der Industrialisie-
rung. Sie wird Sozialarb eiterin, eröffnet Zentren in
den Armenvierteln Chicago s , in denen Menschen
Hilfe finden . Sie erkennt im Krieg Ursachen für
menschliches Leid und die Verelendung, wird zur
glühenden Pazifistin und Schriftstellerin : »Wahre
Gerechtigkeit muss au s ge schulter Einsicht hervor-
gehen, aus vertieftem Mitgefühl mit dem Leiden
der einzelnen Menschen . « 1 9 1 5 leitet sie den Frau-
enfriedenskongress in D en Haag . Hier kommen
Frauen aus allen am Ersten Weltkrieg b eteiligten
Ländern zusammen, um Vorschläge zur B eendi-
gung die ses Kriege s zu entwickeln . 1 9 1 9 wird sie
zur Präsidentin der bis heute arb eitenden Frauen-
friedensorganisation WILPF − Women' s Internatio-
nal League for Peace and Freedom gewählt.

Emily Green B alch erhält den Friedensnobel-
preis im Jahre 1 9 4 6 . Sie studiert in Paris, B erlin und
in den USA. Sie ist, wie ihre Freundin Jane Addams ,
scho ckiert üb er die Armut, macht früh soziologi-
sche Studien üb er die Lage der arbeitenden Men-
schen . Sie wird Profe ssorin, mischt sich ab er in Fra-
gen der internationalen Politik ein, die akademi-
sche Arb eit genügt ihr nicht. Ihr ganze s Leb en lang
versucht sie , Brücken zwischen verfeindeten Na-
tionen zu schlagen, dazu b eizutragen, die Gräben
zwischen den Völkern zu üb erwinden . Sie wird So-
zialistin, verliert ihre Arb eit als Profe ssorin, weil sie
sich öffentlich zum Pazifismus bekennt.

»Krieg wirklich aus unserem System herauszu-
schneiden, b edeutet j edo ch eine enorme Revoluti-
on . Krieg kann nicht umge staltet, er kann nur abge-
schafft und ersetzt werden, und zwar durch effizi-
ente Metho den, mit denen wir unsere Sicherheit
selb st ge stalten . «

Mairied Corrigan und Betty Williams erhal-
ten den Friedensnob elpreis im Jahre 1 97 7. Sie sind
1 976 die Initiatorinnen der »Peace People« in Nord-
irland . B etty Williams ist Zeugin des gewaltsamen
To des dreier Kinder und eine s jungen Republika-
ners am 1 0 . Augu st 1 976 in den Straßen von B elfast.
E s ist die Zeit der E skalation der Gewalt. Die katho-
lische B etty Williams und die prote stantische Mai-
ried Corrigan tun sich zusammen und organisieren
große Friedensmärsche von Protestanten und Ka-
tholiken gegen die Gewalt. »Wir stehen ein für das
Leben und die Schöpfung und sind gegen Krieg
und Zerstörung. Die Gewalt mu ss ein Ende hab en .
. . . Niemand zwingt uns , in den Krieg zu ziehen,
ab er e s scheint so . dass es mehr Mut erfordert, nein
zu sagen als j a. Vielleicht haben wir Frauen viel zu
lange die Idee unterstützt, dass e s tapfer und männ-
lich ist, in den Krieg zu ziehen, der oft damit b e-
gründet wird , Frauen und Kinder zu verteidigen . «

Mutter Theresa erhält den Friedensnob elpreis
im Jahre 1 979 . Sie ist eine der bekanntesten Frauen
des 2 0 . Jahrhunderts . Sie gründet, entsetzt von der
grauenvollen Armut in den Slums von Kalkutta den
Orden »Missionarinnen der Nächstenliebe« , der
heute üb er 5 0 0 Niederlassungen in mehr als 1 0 0
Ländern hat. Die Frauen und M änner de s Ordens
sorgen sich um die Au sge stoßenen, die Leprakran-
ken, die Alten, die Alkoholabhängigen, verlassene
Kinder, Flüchtlinge , Heimatlo se . Die Mutter gibt
ihm das Leb ensmotto : »Lass niemanden zu dir kom-
men, der dich nicht be sser und glücklicher wieder
verlässt. « »Heute , am 1 0 . D ezemb er 1 979 , geschieht
im illu stren S aal in O slo etwas no ch nie D agewe-
senes : Eine Frau in S ari und Strickj acke , b arfuß in
au sgetretenen S andalen, b etritt den Raum . . . . >Ich
nehme den Preis an, im Namen der Armen, da ich
glaube , dass das Komitee mit der Verleihung an
mich die Existenz der Armen anerkannt hat. <«

Alva Myrdal erhält den Friedensnob elpreis im
Jahre 1 9 8 2 . Sie ist eine b eruflich und politisch sehr
erfolgreiche Frau . Sie wird die erste Abrüstungsmi-
nisterin der Welt, eine der ersten Frauen, die B ot-
schafterin eines Lande s werden . Sie wird Schwe-
dens leitende Vertreterin bei der UNO und UNE S-
C O und gründet mit anderen zusammen eines der
rennomiertesten Friedensforschungsinstitute der
Welt : SIPRI – Swedish International Peace Re se arch
Institute . Zusammen mit ihrem Mann, der den No-
b elpreis für Wirtschaft erhält, entwickelt sie wich-
tige Teile de s schwedischen Sozialstaatsmo dells .
Vor allem engagiert sie sich gegen Krieg und die
atomare B edrohung. »Krieg ist Mord . D as Zeitalter,
in dem wir leb en, kann nur als ein b arb arisches b e-
zeichnet werden . Die Rivalität um die Macht tritt ei-
ner sinnvollen Ko operation entgegen . Militärische
Übungen und Kriegsspiele verletzen die grund-
sätzlichen ethischen Normen, die das Geb ot Du

sollst n ich t tö ten beinhaltet. «
Aung San Suu Kyi erhält den Friedensnobel-

preis im Jahre 1 9 9 1 . Sie ist zwei Jahre alt, als ihr Va-
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ter, der rechtmäßige Führer Birmas , Aung S an, er-
mordet wird . Eine gnadenlo se Militärregierung
üb ernimmt das Land . »Innerhalb eine s Systems, das
die Existenz selb st der fundamentalsten Men-
schrechte leugnet, ist Furcht b ald an der Tage sord-
nung, Furcht vor Inhaftierung, Folter, To d , vor dem
Verlust der Freunde , der Familie , des Wohlstandes
o der de s Leb ensunterhaltes , vor Armut, Isolation,
Versagen . « Ende der achtzigerJahre reb ellieren Stu-
dentInnen und buddhistische Mönche . Aung S an
Suu Kyi schließt sich ihnen an, wird zur Anführerin
der Nationalen Liga für D emokratie , die 1 9 9 0 einen
erdrutschartigen Sieg erlebt. Die Generäle ab er las-
sen die demokratische Wahl nicht gelten, Aung S an
Suu Kyi wird verhaftet, sp äter unter Hausarrest ge-
stellt. In ihren Widerstandsformen orientiert sie
sich an den gewaltfreien Prinzipien von Gandhi .

Rigoberta Menchu Tum erhält den Friedens-
nob elpreis im Jahre 1 9 9 2 . Sie ist die To chter einer
armen Indigena-B auernfamilie aus Guatemala. Sie
wächst in der Tradition der Quichem Nation auf,
die in der kulturellen Tradition der Maya steht. Gu a-
temala wird , wie nahezu ganz Mittelamerika, von
einer Militärdiktatur unterdrückt. B e sonders hef-
tig sind die Kämpfe in den achtziger Jahren . Rigo-
b erta Menchu Tum ist eine der Anführerinnen des
Widerstandes der indigenen B evölkerung . 1 9 8 1
war sie gezwungen, das Land zu verlassen und b e-
teiligte sich von Mexiko aus an der Organisierung
der B auernaufstände . Sie ist eine der Initiatorinnen
der vereinigten Oppo sition in Guatemala und aktiv
in der Frauenrechtsb ewegung. Mit ihrer Arbeit in-
formiert sie die Welt über den Kampf de s Volkes
der Maya und wird weltweit zur b ekannten Vertre-
terin für die Rechte der indigenen Völker und für
ethnisch-kulturelle Versöhnung .

Jody Williams erhält den Friedensnob elpreis
im Jahre 1 97 7. Sie repräsentiert die weltweite B e-
wegung gegen die Landminen . Etwa 1 2 0 Millionen
Landminen b edrohen Menschen in vielen Län-
dern . E s gibt Länder, in denen mehr Landminen im
B oden lagern, als das Land EinwohnerInnen hat. In
j edem Jahr werden etwa 2 5 . 0 0 0 Menschen durch
Landminen getötet, eine weit größere Anzahl ernst-
haft verwundet und verkrüppelt. 9 0 Prozent von
ihnen sind Angehörige der Zivilb evölkerung.

Die Kamp agne gegen Landminen zeigt auch die
wachsende B edeutung von Nichtregierungsorga-
nisationen . E s sind solche Gruppen, die sich um die
Ächtung der Landminen b emüht hab en . »Die Inter-
nationale Kamp agne hat einen Prozess in Gang ge-
setzt, der innerhalb weniger Jahre die Vision einer
Ächtung von Antipersonenminen zur greifb aren
Realität werden ließ . «

Shirin Ebadi erhält den Friedensnob elpreis
2 0 0 3 . Sie erhält als erste Muslima den Friedensno-
b elpreis . 1 974 wird sie als erste Frau des Iran zur
Richterin ernannt. 1 979 üb ernehmen die Ayatol-
lahs die Macht. D en Frauen wird das Richteramt
wieder abgenommen, sie seien zu emotional und

irrational, heißt es . Shirin Eb adi lässt sich nicht ent-
mutigen, b eginnt verstärkt den Kampf um die
Rechte von Frauen, Kindern und politischen Ge-
fangenen . Fünf Jahre dauert e s, bis sie die Zulas-
sung zur Anwältin erhält. Sie vertritt zu Unrecht b e-
schuldigte Menschen, deckt politische Skandale
auf und kommt selber ins Gefängnis . In ihrer Vor-
stellung ist »der Islam interpretationsfähig, ein
Glaub e der Gerechtigkeit und Gleichb erechti-
gung. E s ist die herrschende p atriarchalische Kul-
tur, die Gleichb erechtigung von Frauen und Män-
nern verhindert. D er Islam ist nur ein Vorwand ,
der, richtig interpretiert, ein starker B efürworter
der Menschenrechte sein kann . «

Wangari Mathaai erhält den Friedensnob el-
preis im Jahre 2 0 04 . Sie ist die erste Afrikanerin, die
den Friedensnob elpreis erhält. Die Waffe , die heu-
te die meisten Menschen tötet, ist die , die Afrika
auch am heftigsten b edroht : D er Hunger ! In den
letzten 5 0 Jahren ist die Hälfte der afrikanischen
Wälder verschwunden . D er Wald ab er ist eine der
Voraussetzungen für eine Landwirtschaft, die die
Menschen ernähren kann . 1 978 beginnt Wangari
Mathaai mit der Kamp agne »Green B elt Move-
ment« . Die B ewegung hat sich die Wiederauf-
forstung Afrikas zum Ziel gesetzt und bis heute vie-
le Millionen B äume gepflanzt. Wangari M athaai ist
unermüdlich in ihren B emühungen um Auf-
klärung üb er die ökologischen Zusammenhänge ,
üb er die Kreisläufe von Wasser, Klima, Landwirt-
schaft, Ernährung. Sie hat viele Kämpfe b estehen
müssen, wurde ins Gefängnis geworfen . Ihr strah-
lender Optimismus ab er ist ungebro chen . Heute ist
sie stellvertretende Landwirtschaftsministerin ih-
re s Lande s Kenia.

In der Tradition dieser Frauen sagen wir, wir las-
sen uns als Frauen

− nicht mehr für Krieg instrumentalisieren,
nicht in die Kriegsstrategien einplanen,

− nicht als Mütter, nicht als Opfer, nicht als Solda-
tinnen

− nicht als diej enigen, die die Wunden wieder
heilen sollen, für die wir nicht verantwortlich sind ,

− nicht als humanitäre Helferinnen missbrau-
chen .

− Unsere Mit-Leidensfähigkeit, unser Mit-Gefühl
stehen nicht mehr zur Verfügung .

− Diese s Mal werden wir auch die Trümmer
nicht wieder wegräumen .

Wir wollen als Frauen nicht mehr die Opfer von
Kriegen, sondern Akteurinnen de s Friedens sein .

Ellen Diederich ist die Kordina torin des In terna-

tio nalen Fra uenfriedensarch ivs FasiaJa nsen. Der

Text ist die gekürzte Fassung des Redeman uskripts

zur Eröffn ungsvera nstaltungfür den Bertha-vo n-

Suttner-Kunst- & Medienpreis am 8. März in Essen

(nähere Informa tio nen im In ternet un ter

www. bertha-vo n-suttner-preis. de).


